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chülerinnen der 8. Klasse
der Schule St. Klara beteili-
gen sich erstmals an einem
Forschungsprojekt der Rot-

tenburger Hochschule für Forst-
wirtschaft (HFR), bei dem die effi-
ziente Verwertung von Lebensmit-
telabfällen thematisiert wird. Wir
die HFR mitteilt, gab es Ende vori-
gen Jahres dazu eine gemeinsame
Auftaktveranstaltung auf dem
Campus der HFR. Das gemeinsa-
me Treffen knüpfte an die Inhalte
des Themenkomplexes „Erneuer-
bare Energien“ des Unterrichts im
Fach Naturwissenschaft und Tech-
nik (NwT) an. Vormittags wurden
nach der Einführung in das ge-
meinsame Projekt weitere For-
schungsgebiete der HFR vorge-
stellt. Nachmittags konnten die
Schülerinnen ihr theoretisches
Wissen imRahmen einesVersuchs
in die Praxis umsetzen. Zusätzlich
lernten sie den Campus der HFR
und die sich dort bietenden Studi-
enmöglichkeiten kennen.

Nach einer kurzen Begrüßung
der Schülerinnen durch die Studi-
engangkoordinatorinnen der Stu-
diengänge Erneuerbare Energien
(Abschluss: Bachelor of Science)

S
und Sence (Sustainable Energy
Competence mit dem Abschluss
Master of Science) stellte Gregor
Sailer, wissenschaftlicher Mitar-
beiter und Doktorand, den Schüle-
rinnen die aktuellen Forschungs-
projekte an der HFR vor. Besonde-
res Augenmerk legte er dabei auf
das Projekt Ensource (Urbane
Energiesysteme und Ressourcen-
effizienz), in das die erarbeiteten
Ergebnisse der Schülerinnen spä-
ter einfließen sollen.

Biomasse als Energiequelle
Ensource ist ein Verbundprojekt,
das aus Landes- und EU-Mitteln fi-
nanziert wird und dem zwölf
Hochschulen und Forschungsins-
titute sowie mehrere Unterneh-
men angehören. Im Rahmen von
Ensource arbeitet die Rotten-
burger Hochschule vorrangig an
der effizienten Nutzung von Bio-
masse und deren Rolle in zukünfti-
gen Energiesystemen.Der Schwer-
punkt des Projekts liegt auf bioge-
nen Reststoffen, beispielsweise
Biotonne-Abfällen, und dem Kon-
versionspfad „Biogas“. EinKonver-
sionspfad ist so etwas wie ein Ziel-
trichter, der die Besucher eine

Webseite zu festgelegten weiteren
Webseiten führen soll, bis er eine
vom Websitehersteller oder -be-
treiber erwünschte Aktion vollzo-
gen hat.

Zu diesem Zweck hat Gregor
Sailer einen anonymen Fragebo-
gen entwickelt, der neben einem
Meinungsbild, das die Einstellun-
gen der Schülerinnen in Bezug auf
Lebensmittelabfälle, Einkaufs- und
Müllentsorgungsverhalten und
Energiebereitstellungstechnolo-
gien abfragt, auchDaten zum tägli-
chen Müllaufkommen und dessen
Ursachen liefern soll. Schülerin-
nen und Eltern haben für die For-
schungszusammenarbeit einver-
standen erklärt, die Fragen zu be-
antworten und über mehrere Wo-
chen in ihrem Haushalt Daten zu
erheben.

Eindruck von der Gasanalytik
Nach einer Führung über den
Campus mit Besichtigung des
Technikums und der Labore nah-
men die Schülerinnen an einer
Vorlesung von Prof. Jens Poetsch
teil. Er sprach zumThema „Entste-
hung und Nutzung von Biomasse“.
Nach der Mittagspause musste je-

de Schülerin eine kleine Biogasan-
lage nachbauen und füttern. Dabei
setzten sie unterschiedliche Subst-
rate wie Lebensmittelabfälle,
Obstabfälle, Grasschnitt oder Laub
ein, die zerkleinert und in be-
stimmte Mischungsverhältnisse
mit dem Impfsubstrat gebracht
werden mussten. Die Versuche
wurden in den Räumen des Bio-
gas-Labors der HFR gemacht, so
dass die Schülerinnen Eindrücke
von der Gasanalytik bekamen.
Auch wenn es sich bei den Schü-
lerversuch-Biogasanlagen um
technisch sehr einfache Anlagen
handelt, so wird doch ersichtlich,
welche Substrate sich für den Bio-
gasprozess eignen.

Spätestens im Frühjahr geht ei-
ne zweite Schülergruppe der
Sankt-Klara-Schule an die HFR,
um ebenfalls Fragebögen auszufül-
len und das Sommerhalbjahr abzu-
decken. Vielleicht setzen sie mit
dem gleichen Elan und mit glei-
cher Begeisterung wie die erste
Gruppe die naturwissenschaftli-
che Aufgabe um und liefern durch
die Beteiligung am Forschungs-
projekt Ensource ihren Beitrag zur
effizientenReststoffverwertung.

AchtklässleranderHochschule
Bildung Schülerinnen von St. Klara forschten imBiogas-Labor imSchadenweilerHof. Sie bauten
eine kleine Biogas-Anlage nach und fütterten siemit Lebensmittelabfällen. Von Gert Fleischer

Die Laborkittel passen schon fast: Schülerinnen von St. Klara an der Rottenburger Hochschule für Forstwirtschaft. Bild: HFR

Rottenburg. Im März jährt sich
die Geburt der Gräfin zum 600.
mal. Die Rottenburger Narren-
zunft plant große Feierlichkeiten
zum runden Jubiläum. Fast 90 Be-
sucher kamen am Dienstag ins
Rottenburger Zunfthaus zum Vor-
trag von Stadtarchivar Peter Ehr-
mann: „Facetten einer fabelhaften
Frau“.

Gleich im Vorfeld stellte Ehr-
mann klar: Quellen zu finden ist
schwer, ihrenWahrheitsgehalt he-
rauszufinden noch schwerer. Den-
noch gibt es genugMaterial in den
Archiven, um sich der Frau zu nä-
hern. Alles jedenfalls weist darauf
hin, dass Mechthild eine unge-
wöhnliche Personwar: eine eman-
zipierte Frau imMittelalter. „Frau-
en waren in dieser Zeit zweite
Wahl“, sagte Ehrmann.

Im Rottenburg von heute ist
Mechthild zunächst als Gründerin
und Aushängeschild der Fasnet
ein Begriff. Das werde ihr nicht
gerecht, sagte Ehrmann. Er erin-
nerte an die Debatte um einen Na-
men für das damalige „Zweite

Städtische Gymnasium“ (heute:
Paul-Klee-Gymnasium). Auch
Mechthilds Name habe zur Wahl
gestanden, aber dann seien Begrif-
fe wie „Faschingsgymnasium“ in
den Leserbriefspalten des TAG-
BLATTs aufgetaucht. Einer schlug
sogar „em Graf Eberhard seiner
Mutter ihr Oberschul“ als Namen
vor. Da würde man die Gräfin
nicht ernst nehmen.

Dabei galt Rottenburg lange
Zeit als Musenhof, sozusagen von
Mechthilds Gnaden. Denn sie war
das, was man heute eine Sponso-
rin, eine Mäzenin nennt. Eine För-
derin der Kunst also. Allerdings,
so schränkte Ehrmann ein, gelang
es ihr nicht, einen ständigen Kreis
von Künstlern um sich zu scharen.
Dennoch waren Literaten wie Ni-
klas von Wyle oder Hermann von
Sachsenheim in ihremUmfeld.

Mechthild selbst war gebildet:
Sie besaß um die 100 Bücher, viele
davon gehörten zur höfischen
Dichtung. Und 100 Bücher waren
damals eine immense Zahl, denn
alle waren natürlich noch hand-

schriftlich niedergeschrieben. Ni-
klas von Wyle war erstaunt: „23
der Bücher kenne ich gar nicht.“

Aber Mechthild war auch eine
Art Behördenleiterin, wie Ehr-
mann sagte. Sie war für Streit-
schlichtungen zuständig, wie
noch erhaltene Quellen zeigten.
Da vermittelte sie Profanes wie
beim Streit um ein Grundstück in
Rottenburg oder einen Streit in
Hemmendorf. Aber auch in Horb
war sie als Vermittlerin zwischen
dem Probst (Pfarrer) und dem
dortigen Bürgermeister gefragt.

Sie zeigte sich als Frau, die zu
regieren verstand, meinte Ehr-
mann, und sie sei ziemlich sicher
intelligenter gewesen als ihre bei-
den Ehemänner. Davon sei die
zweite Heirat, die mit Erzherzog
Albrecht VI. von Österreich, keine
Liebesheirat gewesen. „Den
brauchte sie als Stütze gegen ihren
Schwager Ulrich, der Vielgeliebte,
der nie ihr Freund war, aber im-
mer hinter ihrem Vermögen her.“
Und sie war ranghöchste Dame
des Reiches nach ihrer Schwäge-

rin, der Frau des Kaisers. Für die
Rottenburger sei wichtig, dass
Mechthild sie mit dem damaligen
europäischenAdel verknüpfte.

Obwohl kein Zeitgenosse
Mechthilds, schrieb Froben Chris-
toph von Zimmern in der soge-

nannten Zimmerschen Chronik
üble Klatschgeschichten über
Mechthild. Besonders über ihr se-
xuell zügelloses Leben ließ er sich
aus. „Die Aufschriebe erinnern an
eine Bild-Zeitung aus dem 16.
Jahrhundert“, sagte Ehrmann.

Das einzige Zitat mit Breiten-
wirkung betrifft hingegen direkt
die Rottenburger und ihreNarren-
zunft: „Mechthild feierte prächti-
ge Fasneten.“ So lag es 1930 nahe,
Mechthild als „Vorfigur“ für die
Zunft zu wählen. Ehrmann wies
allerdings darauf hin, dass es kei-
ne klare Quellen gibt, die Mecht-
hild als Vorreiterin der Fasnet aus-
weisen. Auch die Gründung der
Freiburger Universität könne man
nicht klar belegen.

Anders beim Hofnarren Halb-
erdrein. Mit ihm hatte Mechthild
wohl ein Verhältnis. In ihrem Tes-
tament, das vollständig vorliegt,
soll sie auch ihm etwas vermacht
haben. „Man sieht also“, meinte
Ehrmann am Ende, „dass sie auch
an die Narren gedacht
hat.“ Werner Bauknecht

Die vielenGesichter derGräfinMechthild
Heimatgeschichte Stadtarchivar Peter Ehrmann stellte die Schirmherrin der Rottenburger Fasnet vor.

Dieses Mechthild-Gemälde von
Horst Fenn hängt imRottenburger
Rathaus. Archivbild: Hete Henning

Tailfingen.Warumeskalierte der in
ganz Europa verbreitete Antisemi-
tismus ausgerechnet in Deutsch-
land zum industriell geplanten
Massenmord? Wie konnten die
Nazis den gesamten bürgerlichen
Staatsapparat auf ihre Linie brin-
gen? Warum haben so viele als
„Hitlers willige Vollstrecker“ mit-
gemacht?

Der Frankfurter Soziologe Volk-
hard Mosler spricht am Sonntag,

27. Januar, um 17
Uhr im Tailfin-
ger Rathaus
über die Frage:
„Warum konnte
es gerade in
Deutschland
zum Holocaust

kommen?“ Er untersucht die The-
sen von Daniel Goldhagen ebenso
wiemarxistische Erklärungsversu-
che für denAufstieg des deutschen
Faschismus und des Vernich-
tungs-Antisemitismus. Dahinter
steht die Frage, ob eine Wiederho-
lung vonAuschwitzmöglich ist.

Veranstalter sind derTrägerver-
ein der KZ-Gedenkstätte Hailfin-
gen/Tailfingen und der Verein
„Gegen Vergessen/Für Demokra-
tie“. Bereits um 16 Uhr gibt es eine
kostenlose Führung im KZ-Doku-
mentationszentrum im Tailfinger
Rathaus. mi/Privatbild

Warumgerade
dieDeutschen?
KZ-Gedenkstätte Vortrag
über die Gründe für
Faschismus und Holocaust.

VolkhardMosler

Oberndorf. Am Freitag, 25. Januar,
um 19 Uhr ist wieder offenes ge-
meinsames Singen im „Sonnen-
zentrum“ Hartmann in Obern-
dorf.

Zusammen singen
in der „Sonne“

Bieringen. Das Volkstheater Balin-
gen gastiert am Samstag, 26. Janu-
ar, um 19.30 Uhr im Bieringer Bür-
gerhaus Buse – heuer schon zum
achten Mal. Das Programm heißt
diesmal: „Hilfe, mein Vater ist
schwanger!“ Saalöffnung ist um
18.30 Uhr, die Narrenzunft bewir-
tet. Der Eintritt kostet im Vorver-
kauf acht Euro. Kartenreservie-
rung unter Telefon 07472/ 987676.
Vorverkauf im Backhaus und im
Landgasthaus „Kaiser“.

BalingerTheater im
BürgerhausBuse

Wendelsheim. Am Montag hatte
die Ortschaft Wendelsheim zu ih-
rem Neujahrsempfang in den Bür-
gersaal geladen – bereits zum ach-
ten Mal. Erstmals waren auch
Neubürger/innen geladen, im-
merhin 15 kamen. Insgesamt wa-
ren etwa 40 Bürger der Einladung
gefolgt.

Ortsvorsteher Joachim Maul
empfahl den Neubürgern, sich in
den Vereinen zu engagieren, dort
seien sie herzlich willkommen.
Der Ortsvorsteher bedankte sich
bei all den Ehrenamtlichen „im
Sportverein, Liederkranz, Famili-
enverein, in der Kirche, beim Mu-
sikverein, der Freiwilligen Feuer-
wehr oder in einem Förderverein,
in der Jugendarbeit, als Mitglied
im Ortschaftsrat, im Senioren-
kreis oder einfach nur als innova-
tive Blumenpflegerinnen oder
Schrankenwärter“.

Maul erinnerte an die große
Hilfsbereitschaft nach dem ver-
heerenden Brand in der Schel-
menstraße im vergangenen Febru-
ar. Leute aus ganz Wendelsheim
versorgten die Rettungskräfte und
spendeten für die Geschädigten.
Am Ende des Empfangs gab es
kleine Präsente für die Ehrenamt-
lichen und eine „Jahreschronik
rund um den Kirchturm“ für die
Neubürger. bkn

Wendelsheim
grüßt seine
Neubürger
Empfang Ortsvorsteher Jo-
achimMaul bedankt sich
bei den Ehrenamtlichen im
Flecken und erinnert an den
Großbrand vom Februar.

Ergenzingen. Der Tübinger SPD-
Bundestagsabgeordnete Martin
Rosemann spricht am heutigen
Donnerstag um 19.30 Uhr beim
„gesellschaftspolitischen Abend“
der Ergenzinger Kolpings-Familie.
Das Thema lautet: „Armut und
Reichtum in Deutschland“. Es
geht um Fragen wie: Warum gibt
es die ungleiche Verteilung über-
haupt? Wir wird Armut definiert?
Welche Beispiele gibt es aus ande-
ren Ländern, in denen es besser
läuft? Was bedeutet die katholi-
sche Soziallehre für die Diskussi-
on um Armut und Reichtum? Die
Veranstaltung war bereits für Ok-
tober geplant, fiel damals aberwe-
gen Krankheit aus. Claudia Hof-
richter von der Ergenzinger Kol-
pingsfamiliemoderiert.

Martin Rosemann
beimKolping-Abend

Rottenburg. Der tschechische Ju-
de Otto Dov Kulka war neun Jahre
alt, als er 1943 zusammen mit sei-
ner Mutter in das Konzentrations-
lager Theresienstadt verschleppt
wurde – und bald darauf ins Ver-
nichtungslager Auschwitz-Birke-
nau. Der Junge überlebte.

Heute lebt Kulka in Israel, als
emeritierter Geschichts-Profes-
sor. Der deutsche Dokumentarfil-
mer Stefan Auch porträtiert den
85-Jährigen in seinem gut einstün-
digen Film „Die vorletzte Freiheit“
(2018). Darin berichtet Kulka von
der Härte und Grausamkeit in
Auschwitz – und vom Entkom-
men. Trotzdem bleibt er innerlich
sein Leben langGefangener.

Am Sonntag, 27. Januar, jährt
sich die Befreiung des KZ Ausch-
witz zum 74. Mal. Es ist der Inter-
nationale Tag des Gedenkens an
die Opfer des Nationalsozialis-
mus. Um 11 Uhr zeigt das Wald-
horn-Kino den Film, der Regis-
seur ist anwesend. Mitveranstal-
ter ist der Gedenkstättenverein
Hailfingen/Tailfingen. mi

Das
Todeslager
überlebt
Dokumentarfilm AmSonn-
tag zeigt dasWaldhorn-Kino
„Die vorletzte Freiheit“ über
denAuschwitz-Überleben-
denOtto DovKulka.
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